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Politiſche Rundſchau. 


„Deutſchland. Berlin, den 6. April. Der 
„Kölniſchen Zeitung“ iſt von einer unſerer Regierung 
befreundeten Seite ein Artikel zugegangen, in welchem 
dargethan wird, daß Preußen dé weigern muß, feine 
Streitigkeiten mit Oeſterreich einem d: iedsge⸗ 
richt zu unterwerfen. — Es wird darin geſagt, daß 
von der Mehrheit des Bundestags keine unparteiiſche 
Stellung gegen Preußen zu erwarten ſei. Das iſt 
ein ſchönes Compliment für die Deutſchen Regierungen. 
Weil ſie ſich früher für den Auguſtenburger entſchieden 

ben, ſollen ſie „bei der Streitfrage betheiligt und 

omit nicht unpartheiiſch fein Und ſteht denn Preußen 
nicht als Partei in dieſer Sache da? Die Unpartei- 
lichkeit kann doch nur aus einer ſtrengen gewiſſenhaf⸗ 
ten Prüfung der Sache hervorgehen, und es iſt ein 
ſonderbarer Vorwurf, daß man diefe Rechtlichkeit den 
Deutſchen Regierungen abſpricht, während man ſie 
ür die eigene in Anſpruch nimmt. Die offiziöſen 
lätter der Deutſchen Regierungen könnten darauf ſehr 
derb autworten. Dem Auſträgal⸗ Gericht ſoll fih 
Preußen nicht unterwerfen dürfen, weil der Streit 
zwiſchen ihm und Oeſterreich uicht nach Rechtsquellen 
wie eine Juſtizſache, ſondern nur nach politiſchen Grün⸗ 
den entſchieden werden kann. Wohl, das iſt richtig, 
aber giebt es denn für politiſche an kein redt- 
liches Tribunal? Will Preußen gleich Rußland das 
Europäiſche Völkerrecht aus der Lifte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſtreichen, die auf ſeinen Univerſitäten gelehrt wer⸗ 
den dürfen? Es genügt nicht, wenn man G 
ches Verfahren die Behauptung aufftellt, die Exiſtenz 
eines Staates darf uicht von dem Mehrheitsbeſchlu 
eines Staatenbundes abhängig gemacht werden, man 
muß aus dem Staats⸗ urd Völkerrecht beweiſen, daß 
man Recht hat, wenn man audere Staaten befehdet. 
„Preußen als Europärſche Macht,, jagt der Artikel, | 
„wird ſtets Fragen, welche fo tief in feme Staats⸗In⸗ 
terefjen eingreifen, der Bundesverſammlung gegenüber | 
als En u =e: behandeln, über welche nur mit feiz 
In ſolchen Fälle eine Beſchlußfaſſung ſtattfinden kann. 
der ud ſagt Zöpfl in ſeinem Bundesrecht, 
iſt „der Bund von einem Schisma bedroht.“ Nur 
in einem Bundesſtaate würde v rmöge der vorhande⸗ 


— Der Vorbericht der Budget⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, welcher bald nach Schluß 
des Landtages in der „Rhein. Ztg.“ erſchien, gab be⸗ 
kanntlich Veranlaſſung zur Beſchlagnahme der betref- 
fenden Nummern dieſes Blattes. Dieſelben find je- 
doch jetzt Seitens des Gerichts freigegeben und die 
„Rhein. Ztg.“ hat nunmehr auch den Schluß des Be- 
D veröffentlicht, welcher außerdem in einem beſon⸗ 
En Abdruck (zu 1 Sgr.) in Leipzig bei Bernh. Herr⸗ 

ann erſchienen iſt. Der Bericht iſt eine ſehr klare 
und überſichtliche Arbeit des Abg. Virchow. Wir 
wünſchten wohl, daß jeder Steuerzahler dieſelbe in die 
Hand bekäme und daraus über die wirkliche Finanz⸗ 
lage des Staates und über die Grundſätze, welche die 
Regierung ſeit der budgetloſen Verwaltung leiten, ſich 
vollſtändig unterrichtete. Der Bericht weiſt nach, daß 
die Regierung die vorjährigen 6 Reſolutionen, in de⸗ 
nen die Forderungen des Landes in Bezug auf den 
Staatshaushaltsetat aufgeſtellt hat, gerade in ihren 
weſentlichſten Punkten unberückſichtigt gelaſſen hat. 
Statt einer Crmäßigung der in den letzten Jahren 
immer mehr angewachſenen Koſten für das Militär in 
Ausſicht zu nehmen, hat die Regierung in dem dies- 
ührigen Etatsentwurf für den Militäretat noch 2½ 
illionen Thaler mehr, als im vorhergehenden ge⸗ 
ordert. Sie veranſchlagte in Summa 1866 43½ Miil- 
onen Thaler für den Militäretat, während die wirt- 
iche Ausgabe im J. 1861, in welchem Jahr bekannt⸗ 
die erſten Koſten für die Reorganiſation im 
ktraordingrium auftraten, 36%, Millionen betragen 


ür ein ſol⸗ | 


Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einfpalti;e 
Corpus- Beile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 
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nen höheren Siantar die politiſche Streitfrage 
einer Europäiſchen Bundesmacht mit den Mitgliedern 
durch einen Gerichtshof (Bundesgericht) mit wirkſamem 
Erfolge entſchieden werden können.“ Aus dieſer Aeuße⸗ 
rung würde ſich die natürliche Folgerung ergeben, daß 
Deutſchland zu einem Bundesſtaat gemacht werden muß, 
um den Antagonismus der beiden Großſtaaten aufzu⸗ 
heben. — In einem Bundesſtaate übt die Nation, 
nicht die an dec der Einzelnſtaaten die Entſchei⸗ 
dung, und eine ſolche Befehdung, wie ſie jetzt zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geübt wird, wäre unmöglich. 

m Schluß des Artikels heißt es: Die Differenzen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich von 1850 wiederho⸗ 
len ſich in der vorliegenden Streitfrage. Oeſterreich 
will Preußen verhindern, daß es ſeine militäriſch⸗poli⸗ 
tiſche Stellung im Norden Deutſchlands verſtärke. 
Dagegen foll wie damals der Bundestag dazu dienen, 
die militäriſchen Kräfte der Mittel⸗ und Kleinſtaaten, 
ſo weit es angeht, mit dem Oeſterreichiſchen Heere ge⸗ 
gen Preußen. zu vereinigen. Das iſt auch der Sinn 
der Oeſterreichiſchen Circular⸗Depeſche vom 16. vor. 
Monats, welche an die Deutſchen Regierungen ge- 
richtet worden iſt.“ Dieſe Behauptung mag begründet 
ſein, beweiſt aber nur, daß Preußen nur eine gleich 
einſeitige Stellung zu den Bundesſtaaten zu gewinnen 
vermag, wenn es Oeſterreich mit deſſen Waffen be⸗ 
kämpft. Nur der von beiden Großſtaaten welcher die 
Deutſche Nation für ſich zu gewinnen vermag, kann 
auf Suprematie Anſpruch machen, und bis jetzt haben 
Beide nur das Anſehen von Prätendenten. — Aus dem 
Artikel der „Köln. Zeitung“ geht deutlich hervor, daß 
Preußen keinen Anſtand nehmen dürfte, das angedrohte 

chisma im Bunde hervorzurufen. Daraus könnte 
ſich ſehr leicht die Folge ergeben, daß Prenßen allein 
bliebe und völlig iſolirt in Deutſchland daſtände. Da⸗ 
bei würde ſich indeſſen wohl ſehr lebhaft fragen, ob 
eine ſolche Stellung den Intereſſen des Preußiſchen 
Staates entſpricht. Unſere Volksvertretung könnte ſich 
unmöglich damit einverſtanden erklären. 

— Der Juſtizrath Wagener, der bekannte Abge⸗ 
ordnete uud Schöpfer der 1 8 DË iſt zum Geh. 
Regierungs- und vortragenden Rath im Staatsmini⸗ 
ftertum ernannt worden. Jetzt hat aljo Herr Wagener 
nicht mehr Urſache, über die Undankbarkeit des Mi- 


hat. Die Mehrforderung der butgetloſen Verwaltung 
pro 1866 gegenüber derjenigen des J. 1861 beträgt 
alio 6%, Mill. Thlr.; rechnet man nur die Ordinarien 
gegeneinander, ſo ſtellt ſich ein Mehr von 9 Millionen 
heraus. Gleichwohl iſt die von der Regierung als 
nothwendig anerkannte Erhöhung des Soldes der Un- 
teroffiziere und Gemeinen in der Armee noch nicht ein- 
mal in Angriff genommen. Es kommt ferner dazu, 
daß die Militärverwaltung ſelbſt viele dringende und 
koſtſpielige Bedürfniſſe (Waffen und Geſchütze, Umbau 
und Verſtärkung der wichtigſten Feſtungen, Marine 
x.) vertagt hat, die ſpäter nothwendig hervortreten 
müſſen. Die Ausgaben für die Armee und Marine, 
wie ſie in dem Staatshaushaltsetat pro 1866 von der 
Regierung aufgeſtellt find, betragen 46 pCt. der ge- 
ſammten Netto-Einnahme des Staats. Berechnet man 
nun noch die Beträge der zu Kriegszwecken bewilligten 
Anlehen von 1850—1859, in Summa 71½ Millionen 
Thlr. und zieht man in Erwägung, daß dadurch eine 
ſehr beträchtliche Ausgabe für Zinſen und Tilgung 
nothwendig geworden ift, fo liegt ſchon in dieſen 
Zahlen ein Anhaltspunkt, um wie viel höher der 
Staatshaushalts = Etat mit Ausgaben für die 
Militairverwaltung belaſtet iſt, als aus der Höhe 
des Militair - Etats ſelbſt zu entnehmen ift. Der 
Ausgabetitel für die öffentliche Schuld enthält einen 
nicht geringen Antheil an den laufenden Koſten 
der Militairverwaltung und jede Mobilmachung hat 
dazu beitragen müſſen, große Mängel der laufenden 
Verwaltung zu decken. Werden die Forderungen der 


niſteriums zu ehen wie er häufig im Preuß. Volks⸗ 
verein gethan. Mit ihm iſt den Kreuzzeitungsanſichten 
der Weg in's Staatsminiſterium eröffnet, und es wird 
von Intereſſe ſein, zu beobachten, wie weit dieſe dort 
Terrain gewinnen werden. Bis jetzt hat ſich Graf 
Bismarck noch immer von der eigentlichen Feudalpar⸗ 
tei zu unterſcheiden geſucht. Künftig wird dieſer Un⸗ 
terſchied vielleicht wegfallen. 
leber die amtliche Beſchäftigung des Herrn Wa- 
gener wird folgendes berichtet: Die Stelle des Ge⸗ 
nannten iſt die, von welcher es in den den Kammern 
zu Anfang dieſes Jahres zugegangenen Erläuterungen 
zum Staatshaushalte hieß, daß, „wenn das Präſidium 
des Staatsminiſteriums die ihm zugewieſene centrale 
Aufgabe vollſtändig erfüllen und ſich in einer fortdauern⸗ 
den Kenntnißnahme von der Geſammtverwaltung des 
Landes und Betheiligung an derſelben erhalten will, 
es bei der Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit 
der zu erledigenden Arbeiten auch verſchiedenartig be⸗ 
fähigter und ausgebildeter Arbeitskräfte bedarf.“ Auch 
fehle es, nachdem das literariſche Bureau von dem 
Präſidium des Staats⸗Miniſteriums in das Reſſort 
des Miniſterium des Innern übergegangen iſt, für 
das erſtere an einem zu ſeiner unmittelbaren Verfügung 
ſtehenden Organe, „um die auf dem Gebiete der Ta⸗ 
gespreſſe ſtattfindenden Vorgänge zu beobachten und 
über dieſelben Bericht zu erſtatten. Ein ſolches Organ 
iſt aber für das Präſidium des Staats⸗Miniſteriums 
um ſo unentbehrlicher, als zu demſelben auch die Cu⸗ 
ratel des Staats⸗Anzeigers gehört, für welche ein pu- 
bliciſtiſch gebildeter Beamter erforderlich iſt.“ Für 
dieſe Arbeiten wurde bisher ein Hilfsacbeiter benutzt 
und es iſt jetzt eine dauernde Rathsſtelle mit einem 
Jahrgehalte von 2200 Thlrn. geſchaffen, deren Doti⸗ 
rung aus den vorhandenen etatsmäßigen Mitteln be⸗ 
wirkt werden ſollte. 3 
— Aus der „Kreuzzeitung“ erfahren wir, daß von 
verſchiedenen Seiten Anſtrengungen gemacht werden, 
um den Rücktritt des Grafen Bismarck zu erwirken. 
Sie widmet der Angelegenheit einen beſondern Leitar⸗ 
tikel und tritt ſelbſtverſtändlich mit Ges Eifer für 
Herrn v. Bismarck ein, da kein preußiſcher Miniſter, 
wer es auch ſei, in den Elbherzogthümern eine andere 
Politik treiben könne und dürfe (2), als diejenige, welche 


Militairverwaltung in dem bisherigen Maße größer 
und größer, ſo wird es gar nicht möglich ſein, auch 
für die andern, ſo lange Zeit hindurch karg behandelten 
Verwaltungszweige auskömmliche Mittel auf den Etat 
zu bringen. Es iſt dies nicht einmal für den Fall zu 
hoffen, daß eine Ermäßigung in den Steuern und La⸗ 
ſten der Bürger nicht eintritt. Die Forderung einer 
Ermäßigung der Ausgaben für das Heer im Frieden 
wird ſchon hiernach gewiß allſeitig als eine dringende 
und gerechtfertigte anerkannt werden müſſen. Hervor⸗ 
heben wollen wir aus dem Vorbericht heute nur noch 
die Stelle, welche auf das Anwachſen der directen 
Steuern hinweiſt. Am auffälligſten iſt das ſtetige 
Anwachſen bei der Einkommenſteuer, welche im Jahre 
1852 nur 2,031,148 Thlr., 1861 ſchon 3,140,690 Thlr. 
und 1866 3,568,000 Thlr. beträgt, alſo ſich bald ver⸗ 
doppelt haben wird. Die Zunahme der Bevölkerung 
und der Wohlſtand iſt gewiß nicht in dem entſprechen⸗ 
den Maße geſtiegen. Die Klaſſenſteuer betrug 1852 
7,714,363 Thlr. und 1866 9,635,000 Thlr., die Gewer- 
beſteuer brachte 1852 2,749,363 Thlr. und iſt 1866 
mit 3,938,000 Thlr. veranſchlagt. Die drei genannten 
Steuern ſind während der budgetloſen Verwaltung 
(von 1861 bis 1866) von 15,814,729 Thlr. auf 17,141,000 
Thlr., alfo um 1,326,271 Thlr. geſtiegen. Rechnet 
man dazu noch die Gebäudeſteuer, die nicht, wie das 
Abgeordnetenhaus es gefordert hat, auf den urſprüng⸗ 
lich veranſchlagten Betrag von ca. 2 Million erma 
ßigt iſt, ſo beträgt der Zuwachs an directen Sime 
während der budgetloſen Verwaltung 4,709,477 KA e 


| 
4 


. tärwejens, 


der jetzigen Action des preußiſchen Cabinets zum 
Grunde liegt.“ Nach der „Kreuzztg.“ ift es der Her- 
zog von Coburg, welcher ſich „den preußiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten als Object des Angriffs auserſehen 
und dieſen Anlauf unter dem wohlklingenden Namen 
einer „„Vermittelung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich“ diplomatiſch. einzuführen beliebt“ hat. Die 
„Kreuzztg.“ erklärt dieſe Intervention „einem Könige 


von Preußen gegenüber für diplomatiſch zu ungewöhn⸗ 
lich, als daß ſie nicht faſt als eine Beleidigung erſchei⸗ 
nen müßte.“ Der Conflict zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich könne — meint die „Kreuzztg.“ — durch 
einen Perſonenwechſel nicht erledigt werden. Graf 
Bismarck ſei „in dieſem Moment allerdings mehr als 
ein einzelner Mann, er ſei der Repräſentant eines 
Syſtems, das mit ihm in den Augen Europas gleich⸗ 
eitig desavouirt werden würde. Man hätte in Wien 
edenken ſollen, daß der Herzog von Coburg nicht die 

geeignete Perſönlichkeit jet, um die Vermittlerrolle zu 
übernehmen. „Wäre es — ſo ſchließt der Artikel der 
„Kreuzztg“ — daß Preußen um den Preis des Gra⸗ 
fen Bismarck alles das gewinnen könnte, was 
es gewinnen muß — wir meinen, es würde dieſem 
ſelbſt ſein Leben nicht zu theuer ſein. Vielleicht 
aber iſt es doch nicht ſo gemeint und einige nähere 
Details werden wohl beſſere Aufklärung geben.“ 
Wir glauben nicht, daß die Situation ſchon jetzt der 
Art ſei, daß der Rücktritt des Grafen Bismarck in 
Berlin für eine Nothwendigkeit angeſehen wird. Das 
gegenwärtige Syſtem ſcheint ſeine Probe noch, weiter 
eſtehen zu ſollen. Wohin es Preußen ſchließlich füh⸗ 

ren mi, darüber herrſcht im Lande kein Zweifel. 
— Die „Prov.⸗Korreſp.“ beſchäftigt ſich ferner mit 


der preußiſchen Circulardepeſche vom 24. März an die Der bird im \ 
555 je März und die dritte im November 1867 Mexico ver⸗ 


deutſchen Höfe, in welcher ausgeführt werde, „wie 
Preußen gegen die Gefahren, welche die Unzuverläſſig⸗ 
eit des öſterxreichiſchen 1 mit ſich führe, 
Bürgſchaften in einer engeren Berbindung mit den 
deutſchen Staaten und in einer feſteren Geſtaltung der 
deutſchen Bundesverhältniſſe, zumal des Bundes⸗Mili⸗ 
udhen ml". Ueber die eingegangenen 
Antworten jagt das halbofficielle Blatt: > z 

„Einige deutſche Regierungen haben auf die preuſ⸗ 
ſiſche Eröffnung mit der Hinweiſung auf Artikel 11 
der Bundesverfaſſung geantwortet, nach welchem Bun⸗ 
desmitglieder ſich unter einander nicht bekriegen, ſon⸗ 
dern ihre Streitigkeiten bei der N 
anbringen follen, welche nöthigen Falls ein Verfahren 
vor einem Bundes. Schiedsgericht angeordnet, deſſen 
We die en Theile fih zu unterwerfen 
haben. Es verſteht fi 1 i 
Regierung fih bei ſolchen Antworten nicht beruhigen 
kann, in welchen lediglich eine Umgehung des Punktes 
u erkennen ift, um welchen es fih in dem Rundſchrei⸗ 

en handelt. Unſere Regierung hat ja eben geltend 
gemacht, daß der Bund mit feiner bisherigen Einzich⸗ 
tung und e die Bürgſchaften nicht gewähre, 
welche Preußen für fih und für Deutſchland fordern 
muß: wie kann man daher wähnen, daß die preußiſche 
Regierung die wichtigen Intereſſen, um welche es ſich 
zur Zeit handelt, einem Schiedsgerichte des Bundes 
unterwerfen möchte. Die Regierung hat klar und bez 
ſtimmt ausgeſprochen, daß die „Reform des Bundes“ 
um ſo dringlicher erſcheinen würde, je weniger ſie von 
den deutſchen Regierungen auf ihre jetzige Frage eine 
befriedigende Antwort erlange. Die Antworten, die 
k Pinker erhalten hat, werden fie denn nur in der 

lbſicht beſtärken können, „eine den thatſächlichen Ber: 
hältniſſen entſprechende Reform des deutſchen Bundes“ 
ungeſäumt ins Auge zu faſſen.“ 

— Die „Kreuzzig. und die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bemerken zu der letzten öſterreichiſchen Note vom 31. 
März: Oeſterreich habe bereits niie den deutſchen 
Staaten angekündigt, es werde, falls Preußen ungün⸗ 
ſtig antworte, gemäß Art. 11 der Bundesacte die ges 
meinſame Erklärung des Bundes herbeiführen, daß 
die Drohungen Preußens den Bundesfrieden ſtören. 
Die Erklärung folle durch die Mobiliſtrung des 7. bis 
10 Bundesarmeecorps Nachdruck erhalten. Die dent- 
Ge onen häten dieſem Schritte aber nicht zugez 

immt. 

„— Baron Werther fol angewieſen fein, die öfter- 
reichiſche Note zu beantworten. Man will willen, 
Preußen beſtreite jede Anwendbarkeit des Art. 11 und 
gebe die unumwundene Erklärung, daß es keinen Frie- 
dec beabſichtige. Eine Erklärung über die preu⸗ 
Fel ale üſtungen wird dadurch umgangen, daß dieſel⸗ 

en als durch die öſterreichiſchen hervorgerufen dargeſtellt 
werden, und eine friedliche Wendung erſt von der Si⸗ 
ſtirung der öſterreichiſchen Truppenconcentrirung er⸗ 
wartet werden könne. TRA 

— Graf Bismarck kann — wie die „B. BB.“ 
ſagt — in Folge einer Benen-Entzündung am Bein 
noch nicht ausgehen; aber er empfängt Beſuche. 

Aus Mecklenburg ſchreibt man ſehr richtig: 
Ueber die Kriegsfrage haben wir hier ganz abſonder⸗ 
liche Gedanken. Daß wir mit Preußen marſchieren, 
Pa es SC Ausbruch kömmt, das verſteht ſich von 
elbſt; aber über das, was nachher kömmt, haben wir 
einen gelinden Grauel. Als gute Strategen prüfen 
wir die Folgen. Siegen wir d. h. die Preußen mit 
uns, dann werden wir zum Lohne wahrſcheinlich — 
annektirt, und werden wir beſiegt, dann werden wir 
wahrſcheinlich — zur Entſchädigung verwandt. Ich 
bitte Sie aber dringend, es nicht nA anzuſehen, als 
ſeien das die Anſchauungen des Miniſteriums, es find 
nur Rafſonnements des beſchränkten Unterthanenver⸗ 
ſtandes, wie er in einem Staate oder vielmehr ge⸗ 
theilten Lande, wie dem unſrigen ſo außerordentlich 
florirt und auch am d'op eos vir . 

rankreich, Man beſchäftigt fih in Paris ſehr 
lebhaft mit den Broſchüre „Napoleon III. et la Prusse“ 
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von ſelbſt, daß die preußiſche 


die, wie es ſcheint, als eine nicht allzu geſchickte Inſpi⸗ 
ration der deu che Diplomatie anzuſehen iſt. 


che Alliance, Annexion der Herzog⸗ 
thümer an Preußen und Abtretung des Kohlen⸗Di⸗ 
ſtrictes von Saarbrücken an Frankreich, das iſt der 
Grundgedanke, den die Broſchüre entwickelt. Sie geht 
über den conſtitutionellen Conflict in Preußen ganz 
leiſe hinweg, ſucht den Franzoſen durch Darſtellun 
der ſtaatsmänniſchen Gaben des Herrn v. Bismax 
und des kriegeriſchen Sinnes des Preußiſchen Volkes 
zu imponiren, verſichert, daß die Kammer im Grunde 
mit der Annexions⸗Politik einverſtanden fei, daß die 
Volksſtimmung mit der Budget- und Armee⸗Frage 
bon marché mache und daß das Land und ſeine Ver⸗ 
treter in der Abtretung des Kohlenbeckens eben ſo 
wenig eine Unwürdigkeit erblicken würden, wie in der 
Aufgabe Neufchatel's — kurz, der Verfaſſer weiß von 
keinen Schwierigkeiten. Frankreich hat nur in die ge⸗ 
botene Hand einzuschlagen, und der Vertrag ist abge- 
ſchloſſen. Vermuthlich würde er weniger ſicher auf⸗ 
treten, wenn für die Realiſirung ſeines Programms 
beſtimmtere Symtome vorlägen, als der von ihm her⸗ 
vorgehobene Triumph der Pommerſchen Füſiliere im 
Circus. Das Loſungswort, daß von dem auswärtigen 
Miniſterium ausgeht, bleibt: Neutralität und Vorbe⸗ 
reitung für alle Fälle. Die Regierung wünſcht nichts 
weniger, als die viel beregte Preußiſch⸗Italieniſche 
Alliance; man behauptet, daß die Miſſion des Prinzen 
Napoleon nach Turin lediglich den Zweck habe, dieſelbe 
zu hintertreiben und daß ſeine Bemühungen bereits 
den beſten Erfolg gehabt hätten. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß die franzöſiſchen 
Truppen Mexico in drei Abteilungen räumen werden. 
Der erſte wird im November 1866, die zweite im 


Franzöſiſch⸗-Preußi 


laſſen. Es ſind zwiſchen Frankreich und Mexico Un⸗ 
terhandlungen angeknüpft, welche die Garantien geben, 
daß die franzöſiſchen Intereſſen bei der mexikaniſchen 
Anleihe gewahct werden. 

— ——— — 


Provinzielles. 

Bromberg, den 4. April. Am Sonntag wurde 
ein Transport von etwa 24 hier aufgekauften Pferdeu, 
der auf der Bahn nach Berlin reſp. Halle gehen folte, 
ſiſtirt, weil man annahm, daß die Pferde für Die Aus- 
fuhr nach Sachſen und Oeſterreich beſtimmt wären; 
Dienſtag früh iſt der Transport indeſſen geſtattet und 
ausgeführt worden, wohl, weil ſich obige Annahme nicht 
beſtätigt hat. ` T 3 

Poſen. (Gutskauf.) Große Senſation erregt 
augenblicklich in unſexer Stadt und in weiteren Kretz 
ſen der vor wenigen Tagen abgeſchloſſene Verkauf der 
Grafſchaft Liſſa im Frauſtädter Kreiſe, mit einem Flä⸗ 
inhalt von 10,000 Morgen, die E länger als einem 
Jahrhundert im Beſitz der Fürſt Sulkowstiſchen Fa- 
milie geweſen und jetzt in den Beſitz des bekannten 
Eifenbahn⸗Bauunternehmers Hrn. Dr. Stroußberg in 
Berlin übergangen ift. Der Kaufpreis von ca. 800,000 
Thlr. bei einer Anzahlung von ca. 300,000 Thlr. wird 
mit ME auf das brillante Wieſenverhältniß von 
über 3000 Morgen und die durchweg neuen maſſtven 
Gebäude, ſo wie auf die von dem kees Pächter Hm. 
Oberamtmann Sander, ausgeführten Drainagen allge: 
mein als ein ſehr mäßiger bezeichnet, Wir hören, eic 

r. Dr, Stroußberg, der bis jetzt ſchon im Königrei 

reußen ein Areal von mehr als 60,000 Morgen be: 
ſitzt, noch zu größeren Güterankäufen in mler 555 
vinz geneigt ſei. (Poſ. 3.) 
— — 


Lokales. 

— Perſonalig. Die in dramatiſchen wie Coloratur⸗Par⸗ 
tieen der italienıhen Oper ehemals viel gefeierte Sängerin 
Frau Marianne Kainz⸗Holland, welche in ihrer Blü ⸗ 
thezeit keiner ihrer berühmten Kunſtgenoſſinnen nachſtand, 
viele übertraf, ift am 21. v. Mts. in Brünn geſtorben. In 
Thorn hat fie mehrmals, zuerſt i. J. 1884 ein Conzert ge- 
geben, und noch i. J. 1857 in einem anderen mit dem gr, 
ten Erfolge mitgewirkt. 

— Kommunales Dem Vernehmen nach ſoll der Plan 
vorliegen, auf der Bromberger Vorſtadt in der Nähe der 
Bäckerberge Arbeiterwohnungen aus Mitteln der Kommune 
zu bauen. s 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d. 5. d. Mis. gab Herr Kreisrichter Leſſe eine 
hiſtoriſche Skizze über den deutſchen Zollverein. Die erſte 
Hinweiſung auf die unerläßliche Reform des frühern Zollſy. 
ſiems, welches Deutſchland mit einer großen Anzahl von 

uthbarrieren bedeckt und den Handelsverkehr der deutſchen 
erritorien untereinander erheblich beläſtigt und geſchädigt 
hatte, ging mitten im Lärm des Unabhängigkeitskrieges i. 3. 
1814 vom Freih. o. Stein aus, von dem der Gedanke aus. 
geſprochen wurde, die Zollſchranken im Innern Deutſchlands 
müßten fallen und an die Grenzen verlegt werden. Brent, 
ſens Regierung hat das Verdienſt und den Ruhm die 
Deform des Zollweſens in Deutſchland, indem fie 1818 die 
Zollgeſetzgebung im eigenen Lande vom freihändleriſchen 
Standpunkte aus verbeſſerte, zum Segen und Heil des Han 
dels und der Induſtrie Deutſchlands durchgeführt zu haben. 
Aber nur langſam wuchs ſeit 1820 das Handelsgebiet des 
deutſchen Zollbereins durch Verträge der ihm heute angehö- 
tenden deutſchen Staaten zuſammen; — denn Eiferſüchtelei 
der Staaten untereinander und Neid gegen Preußen verfehlt 
ten nicht, auch auf dieſem materiellen Gebiete zum Nachtheil 
der Bejammtheit des deutſchen Volks ihren lähmenden Ein. 
fluß geltend zu machen. Wir übergehen hier die einzelnen 
Data im Enkwickelungsprozeß des deulſchen Zollvereins und 
bemerken nur, daß alle Hemmniſſe und Hinderniſſe, welche 
fidh; der Bildung des deulſchen Zollpereins entgegenſtellten, 
überwunden wurden, da die Vortheile, welcher dieſer Verein 
dem deutſchen Handel und der deutſchen Induſtrie in allen 


ihren Zweigen gewährte, offen zu Tage traten und ſelbſt dem 
blödeſten Auge nicht entgingen. Diefe Vortheile überſahen 
auch die Engländer nicht und ſchickte Lord Palmerſton ei · 
nen ſpeziellen Commiſſar, John Bowring, nach Deutſchland, 
um ſich über die Zuſtände im Zollverein Bericht erſtatten zu 
laſſen. Der Bericht ſprach ſich höchſt günſtig aus. Nach 
dem hiſtoriſchen Rückblick auf den Bildungsgang des Zoll ⸗ 
vereins legte Herr L die innere Organifation. des Zollver- 
eins dar, ſchilderte die Entwickelung der Rübenzucker⸗Fabri⸗ 
kation innerhalb des Zollvereins und führte dann die Wün- 
fhe an, welche der deutſche Handels- und Induſtrieſtand auf 
dem Handelstage zu München i. J 1862 kundgegeben hat. 
Dieſe noch unerfüllten, aber vollſtändig berechtigten, weil 
zweckmäßigen Wünſche gingen dahin, daß: 1) der Zolver- 
ein nicht wie bisher ſtetis nur auf 12 Jahre, ſondern auf 
ewige Dauer abgeſchloſſen werde; — 2) für eine Beſchluß⸗ 
nahme der Zollvereins. Staaten über Bollvereinangelegenhei- 
ten nicht die Stuimmeneinhelligkeit, ſondern die Stimmenmehr- 
heit maßgebend fei; — 3) neben den ernannten Regierungs- 
Vertretern der Zollvereinsſtaaten auch ein Zollvereins-Parla- 
ment in Funktion trete. Nach dem Vortrage gab die Mit- 
theilung des Herrn L. über die Rübenzucker⸗Induſtrie im 
Zollverein Veranlaſſung zur Erörterung der Frage, ob es 
möglich und wünſchenswerth ſei, dieſen Induſtriezweig auch 
in unſerer Gegend in's Leben zu rufen und zu kultiviren. 
Thatſächliche Angaben erwieſen, daß weder die Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, noch die Witterungsverhältniſſe der Einführung die- 
ſer Induſtrie in unſerer Gegend ungünſtig wären, auch die 
ſonſtigen Vorbedingungen für einen vortheilhaften Betrieb 
derſelben nicht fehlten, und würde ſomit dieſer Induſtriezweig 
auch in hieſiger Gegend nicht blos für die Unternehmer ge- 
winnbringend fein, ſondern auch die Kultur, wie den Wohl- 
Boun unſerer Gegend fördern. — Demnächſt wurden meh- 
rere Fragen aus früheren Verſammlungen erledigt. Eine 
Frage wurde wegen ihrer Bedeutung zur nächſten Verſamm ⸗ 
lung zurückgelegt. Sie lautet: Wäre es nicht angemeſſen 
die jetzt beſtehende Handwerkerlehrlingsſchule nicht nun and- 
werkerlehrlingen, ſondern allen der Schule Entwachſenen zu 
eröffnen, und dieſe Schule alſo zu einer allgemeinen Fort- 
bildungsſchule umzuformen?“ — Die Frage veranlaßte Herrn 
Konrektor Ottmann zu einem kurzen Referat über die Gefel- 
lenfortbildungsſchule und die Handwerkerlehrlingsſchule. Letz⸗ 
tere haben ſeit dem 8. Februar 1859, alſo während der 7° 
Jahre ihres Beſtehens im Ganzen 539 Schüler beſucht, ſeit 
dem 1. September 1885 ſchwankte die Schülerzahl zwiſchen 
151 und 100, im Durchſchnitt waren an jedem Unterrichts ⸗ 
abend 71 in der Schule anweſend. Bei der Gefellenfort- 
bildungsſchule find bereits Ferien eingetreten. Sie hatte an- 
1 16 Schüler, welche Zahl bis zu den Ferien auf 
ank. 

— Yofverkehr. Laut offizieller Bekanntmachung des 
Königl. Poſtamts v. 6. d. Mis iſt als unbeſtellbar hierher 
zurückgekommen; eine am 29. März er, zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends hier zur Poft gelieferte Poſt-Anweiſung an die 
Hanpt-Direktion der Mobiliar- Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft 
für die Bewohner des platten Landes der Provinz Preußen 
in Marien werder ad 13 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Abſender iſt 
nicht genannt. \ 

— Induftrielles. Unſer Mitbürger Herr Tiſchlermeiſter 
A. Bartlewski machte neulich in einem Inſerate über fein 
Lager von Metall⸗Särgen auf dieſes neue Induſtrie Produkt 
aufmerkſam. Ein kurzes Wort hierüber. Der Anblick eines 
Sarges verurſacht einem an Körper und Gemüth geſunden 
Menſchen eine peinliche Empfindung. Dieſe Empfindun 
wird aber bei dem Anſchauen der vorbeſagten Sürge Ven, 
verwiſcht, da ihre Ausführung intereſſirt. Wenn auch die 
Särge nicht mit lichten Farben lackirt find, fo ift doch die 
ſchwarze Farbe vermieden. Außerdem haben fie eine de 
gante Form und find mit je nach den Preifen verſchiedenen 
Ornamenten kunſtvoll E, Für Erbbegräbniſſe eignet 
ſich dieſe Sorte von Särgen ganz beſonders. 


Judufrie, Handel und Gejcäftsverteht, 


Berlin, den 6. April. Roggen fteigend, 45'/, 
— Spiritus 14 ¼, — Ruſſ. Banknoten 74 ¾. 

Danzig, den 6. April. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 48/78 Sgr.; geſund von 75/92 Sgr. 
— Roggen von 531/2/57 Sgr. — Spiritus 14d Thlr. 

Thorn, den 7. April, Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 


Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
chen Aubwache per 85 Pfd. 32—48. thlr. 
Roggen: Wiſpel 38. —41 thlr. 
ell Wiſpel weiße 40—44 thir, 
Erbſen: Wiſpel grüne 39—42 thlr. 
Gehe: Wiſpel große 30—34 thit- 
Gerſte: Wiſpel kleine 27—29 thlr. 
er: Wiſpel 20—22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14— 15 ſgr. 
utter Pfund 8—9 for. 
er: Mandel 4—4½ fgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 
Hen: Centner 23 — 25 ſgr. 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
33 pCt. Ruſſiſch Cé 32½— ½ pCt. Klein . Courant 


26 pCt. Groß- Courant 10—15 pet. Alte Silberrubel 
8-8 pCt. Neue Silberrubel 5 / pCt. Alte Kopeken 
1018 pCt. Neue Kopeten 18 pCt. 


— — "T'remmemmgegemggregmg 
Amtliche Tages⸗Notizeu. 


Den 6. April. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 7 Zoll. ! 
Den 7. April. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


5 Sttich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 


—— — 9 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach den im Amtsblatt Nro. 51 pro 1850 
bekannt gemachten Beſtimmungen vom 20. Oktober 
1850 über das Verfayren bei Einberufung der 
Reſerve⸗ und Laudwehrmannſchaften zu den Fah- 
nen im Falle der Mobilmachung der Armee 
iſt angeordnet: 

§ 8. Häusliche, gewerbliche und Familien⸗ 
verhältniſſe können nur ausnahmsweiſe in ſoweit 
berückſichtigt werden, als durch ſie vorübergehend 
die einſtweilige Zurückſtellung eines Mannes hin⸗ 
ter der ſiebenten Klaſſe des erſten Aufgebots be⸗ 
dingt werden kann. Die hierdurch gebildete Klaſſe 
der Unabkömmlichen kann Mannſchaften aller 
Jahrgänge der Reſerve und Landwehr erſten Auf⸗ 
gebots enthalten, welche unter ſich ebenſo, wie die 
Unabkömmlichen rangiren, und auf die nur in 
dem Falle nach Maßgabe des Bedarfs zurückge⸗ 
griffen wird, wenn die vorſtehenden Klaſſen ere 
ſchöpft ſind. Die Wiederentlaſſung und vorläufige 
Befreiung einzelner Individuen dieſer Klaſſe vom 
Dienſt kann nur ausnahmsweife auf Grund einer 
im Wege der Reklamation herbeigeführten beſon⸗ 
deren Verfügung der oberen Provinzialbehörden 
eintreten. 

§ 9. Die im 8 8 erwähnten Berückſichti⸗ 
gungen find nur zuläſſig: 

1) wenn ein Mann als der einzige Ernährer ſei⸗ 
nes arbeitsunfähigen Vaters oder feiner Mut- 
ter, mit denen er die nämliche Feuerſtelle ber 
wohnt, zu betrachten iſt, und ein Knecht oder 
Geſelle nicht gehalten werden kann, auch durch 
die geſetzlich den Familien der Reſerve- und 
Land wehrmannſchaften zu gewährenden Unter: 

ſtützungen der dauernde Ruin des elterlichen 

Hausſtandes bei der Entfernung des Sohnes 
nicht zu beſeitigen iſt. j 

2) Wenn ein Wehrmann das 30. Lebensjahr er- 
reicht hat, oder einem der beiden älteſten Jahr⸗ 
gänge des erſten Aufgebots angehört, als 
Grundbeſitzer, Pächter oder Gewerbetreibender 
oder als Ernährer einer zahlreichen Familie, 
ſelbſt beim Genuſſe der geſetzlichen Unterſtüz⸗ 
zung, ſeinen Hausſtand und ſeine Angehörigen 
durch die Einberufung dem gänzlichen Verfall 
und dem Elende preis gegeben würde. 

3) Wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zu⸗ 
rückſtellung eines Mannes, deſſen geeignete 
Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, 
im Intereſſe der allgemeinen Landeskultur und 
der National⸗Oekonomie für nachweislich noth⸗ 
wendig erachtet wird. 

Die im § 8 bezüglichen Individuen, welche 
die vorgeſchriebenen Meldungen unterlaſſen, oder 
fih anderweit der Controlle der Landwehr⸗Behör⸗ 
den entzogen haben, haben auch in den vorge⸗ 
BECH Fällen keinertel Anſpruch auf Berückſich⸗ 

ng. 

§ 10. Die Referves und Landwehrmann⸗ 
ſchaften, welche auf Berückſichtigung Anfpruch 
machen, haben ihre desfallſigen Geſuche bei dem 
Gemeinde Vorſtande anzubringen, welcher die⸗ 
ſelben unter Zuziehung einiger zuverläſſiger Wehr⸗ 
männer zu prüfen und nach Maßgabe des Ber 
fundes darüber eine an den Landrath einzurei⸗ 
chende Nachweiſung aufzuſtellen hat, aus der 
nicht nur die militäriſchen, bürgerlichen und Ver⸗ 
dle ain, Verhältaiſſe der Bittſteller, ſondern auch 
die obwaltenden beſonderen Umſlände erſichtlich 
ſind, wodurch nur zeitweiſe Zurückſtellung bedingt 
werden kann. 

$ 11. Die eingereichteten Geſuche unterliegen 
der Entſcheidung der beiden permanenten Mit⸗ 
glieder der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion, welche zu 
dieſem Behuf jährlich zwei mal in öffentlich be⸗ 
annt zu machenden Terminen, an den Kreis⸗Orten 
Sitzung halten, und zwar im Frühjahr un- 
mittelbar nach dem Kreis-Erſatz⸗Geſchäfte und im 
Herbſt, wenn die Reſerve⸗Mannſchaften in der 
Heimath eingetroffen find, und der Uebertritt in 
das 1. und 2. Aufgebot ftattgefunden hat. 

Ueber Republikation vorſtehender Beſtim⸗ 
mungen, bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Klaſſifikation der Reſerve⸗ und 

audwehrmannſchaften der dieſſeitigen 12. Com» 

S nach Beendigung der Muſterung der 
erespflichtigen Seitens der Kreis⸗Erſatz⸗Com⸗ 


miſſton 
Vorſtädte zwar für die Stadt und deren 


in Thorn am 1. Mai er. 


ſtattfinden wird. i 
Indem die betr. Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 


mannſchaften hiervon in Kenntniß geſetzt werden, 


fordern wir dieſelbena uf, ihre etwaigen Reklama- Boa? 


mations⸗Geſuche ſpäteſtens bis zum 13. April er. 
unfehlbar zur weiteren Veranlaſſung bei uns ein- 
zureichen; auch werden die Betheiligten angewie⸗ 
ſen, ſich am Klaſſifications Termin den 1. Mai 
e. der Erſatz Commiſſion in Bezug auf die ans 
gebrachten Reklamationen noch beſonders vor⸗ 
zuſtellen. 
Thorn, den 6. April 1866. 
Der Magiſtrat. 


Sonntag, den 8. April 


Tanzvergnügen 
bei A. Golembiewski Bromb.⸗Vorſt. 
Montag den 9. April 
Harſfen- Concert. 
Anfang 3 Uhr Nachmittag 
bei Golembiewski Bromb.⸗Vorſt. 


Für die ſo gütige Theilnahme während der 
Krankheit und Beerdigung unſerer lieben Frau 
und Mutter ſagen hiermit ihren herzlichen Dank 

Heinrich Mäller und Kinder. 
ug Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich vom 4. d. Mts. Seglerſtraße 
Nr. 141 wohne. 
Fiedler, Hebamme. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab Gerechte-Str. bei Frau Wittwe Lucko 
wohne. Schulz, 

Koch⸗ und Backfrau. 


SSS 


Zahnarzt H. Vogelaus Berlin 2 

hat ſeinen Aufenthalt in Thorn 

Hôtel de Sanssouci 

e bis 12. April definitiv verlängert. 

Dee GE 
Geräucherten Lachs 

bei A. Mazurkiewiez & Co. 


z Ein goldenes Arm- 
n! band iſt Donnerſtag 
Nachmittag auf dem 
Wege nach Virgin's Garten ver⸗ 
f loren gegangen. Der ehrliche 
* Finder wird gebeten, es in der 

— Expedition dieſes Blattes gegen 
Belohnung abzugeben. 

In ‚einer benachbarten kleinen Stadt iſt in 
guter Lage ein Laden, nebſt 2 Wohnzimmern, 
Küche und Kammer, Stallungen ꝛc. zum Preiſe 
von 100 Thlr. jährlich zu vermiethen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 

Der neue Curſus des Sommerſemeſters be⸗ 
ginnt Donnerſtag den 12. April um 9 Uhr 
Morgens. Clara Fischer. 
Neuſtadt Nr. 18 iſt ein faſt noch neuer 
eiſerner Kochheerd zu verkaufen. 


Kindergarten 
Der Sommerkurſus beginnt am 10. d. M. 
Anmeldungen neuer Schüler werden bis dahin 
erbeten. Spätere Meldungen können nur ſo weit 
dies der Raum geſtattet berückſichtiget werden. 
L. Uebrick. 
Mein Geſchäftslokal und Wohnung befindet 
ſich von heute ab Butterftrafe Nr. 144. 
J. Abrahamsohn. 
Lord. Laufburſchen verl. Moritz Kleemann Culmſtr. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich meine Wehnung Seglerſtraße 
Nr. 108 verlegt habe und bitte mich mit fernern 
Aufträgen beehren zu wollen. 

Emilie Radkiewicz, 

- Miethsfrau. 

Ein Hotel⸗Wagen mit Gepäck⸗ 
gelaß, fait noch wie neu, elegant 
und leicht, ift billig zu haben in 
3 der Wagenfabrik von 
F. H. Koseinski zu Bromberg. 


Rheinweinſtaſchen 
kauft J. G. Adolph. 


RNN IN D H e U 


Nach beinahe vollen⸗ 
detem 86. Jahre ihtes 
ſehr thätigen Lebens ent⸗ 
ſchlief ſanft beute Nach⸗ 


mittags 2 r. i 
Se: 38 2½ Ubr, meine 


Gehritz, was ich Freunden und Bekannten hiers 
mit tiefbetriebt anzeige. Thorn, den 6 April 1866. 
David Körner. 


Die Beerdigung findet Montag den 9. d. Mis. 


früh 9 Dir Gott, 
Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 


daß ich mich hierorts Copernieus- Straße Nro. 


210 als 


Salller und Tapezier 


etablirt habe. Indem ich mich bemühen werde, 
ſtets nur gute und reelle Waare zu ſoliden Prei⸗ 


ſen zu liefern, bitte ich höflichſt, mich mit derar⸗ 


tigen Arbeiten beehren zu wellen. 
Thorn, den 6. April 1866. 
Wilhelm Schulz. 
Geübte Blouſen u. Hauben⸗Arbeiterinnen 
werden verlangt bei Moritz Kleemann Culmſtr. 
Circa 100 Fuß alte gut erhaltene blechrne 
Dachrinnen, auch Abfallröhren ſucht zu kaufen. 
G. Willimtzig. 


Ein polisander Pianino, 
welches von ausgezeichnetem Ton, eleganter § 
Spielart und ſauberer Arbeit iſt, wurde mir 
von einer der berühmteſten Fabriken Deutſch⸗ 8 
lands zum Verkauf übergeben. Es ſteht ſo⸗ 
wehl für geehrte Käufer ſowie Kunſt⸗ ats È 
Muſikliebhaber bei mir zu jeder Tageszeit zur 8 
gefälligen Anſicht aus. 8 

8 
8 


Moritz Kleemann 


Culmerſtraße im Hauſe des Rechtsanwalt 
Herrn Simmel. $ 
India Soya, Beaffteak-, Trüffeln⸗„ Chame 


pignions⸗, Auſtern⸗Saucen, Lobſters, Schildkröten⸗ 


Suppen, Krebsſchwänze, Pickles, Red Labbage 
(Rothkohl), Harengs-, Maqueraux-, Homards⸗, 
Thon⸗, Oyſtres⸗, Saumon⸗, Rougets⸗ à To, 
Spargeln, Champignons und Trüffeln, Petit 


Pois, aftrad. Erbſen, ſowie andere Delicateſſen 


bei A. Mazurkiewiez & Co. 


Role a u x 
in neneſten Muſtern empfing Oskar Guksch, 


Spa ‚ier-Stöde 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt l 
Oskar Guksch, 


Die ueueſten 


Sonnenſchirme 


abe erhalten, und empfehle ſolche in großer Aus ⸗ 
habe erh pfeh 55 ee 


wahl zu billigſten Preiſen. 5 + E 

Ein Lehrling nimmt an S. Laudetzke 

in Lehrling Bäckerſtraße 212. 

Sonnenſchirme in ſchöner Auswahl empfiehlt 
C. Petersilge. 

Tüchtige Schueidergeſellen auf Stild-Arbeit 

und ein Tagſchneider finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. — _- Beutler, Culmerſtr. 
Zauberpholographien! 

2 Cartons à 10 Sgr. bei . 

Moritz Rosenthal. 

Zu vermiethen * 

iſt die Hälfte des am Gerechten Thore belegenen 
Zwingers. Hermann Wechsel 


Ci li cht 
Eine Sehe du F. Göricke, Maler. 
Neuſt. Eliſabethſtr. Nr. 87. 


Friſche Pflaumenkreide à Pfd. 4 Sgr. ift 
zu verkaufen in dem Mehlgeſchäft von 
Günther. Schülerſtraße Nr. 407. 


Sonmenſchirme manta a. 


cher Auswahl zu ſehr billigen Preiſen! En tout 

cas werde, um damit zu räumen, zu bedeutend 

erabgeſetzten Preiſen verkauft bei 

herabgeſetzten Preii R El 
& ji 92/03. 


E é innigſt geliebte Großmut⸗ 
ter die verwittwete Frau Caroline Müller geb. 


Die Deutsche Hypotheken-DJank in Meiningen 


fährt fort, 


Nr. 


unkündbare Darlehne mit Amortiſation (bei 1% iſt die ganze Schuld 
Jahren, bei 2% in 26 Jahren getilgt) auf ſtädtiſche 
in Pfandbriefen als auch in Baar unter günſtigen Bedingungen, 
ſönliche Anfragen, zu erfahren find, zu gewähren 


Auch haben wir Herrn L. Simons 


in 37 
Grundſtücke und ländliche Beſitzungen, ſowohl 
welche bei uns jedoch nur auf per⸗ 


un in Thorn Paderſtraße 


beauftragt, nähere Auskunft zu ertheilen und Darlehensanträge entgegen zu nehmen. 


Die Generat-Agenten der dentſchen Hypothekenbank in Meiningen. 


Brombeeg, im April 1866. 


Gebrüder Hirschfeld. 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Ha 


mburg 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
und N 


. 


e w⸗ Jork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Teutonia Capt. Haack, 
Allemania, „ 
Boruſſia, 


am 7. April.“ 

Trautmann „ 14. April. 

„ Schwenſen, „ 21. April.“ 
Hammonia (im Bau.) 


Germania, Capt. Ehlers, 
Bavaria n 
Saxonia, „ 


am 28. April. 
Taube, „ 5. Mai.“ 
Meier, „ 12. Mai. 
Cimbria (im Bau.) 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., 


Zwiſchendeck 


Pr. Ert. 60 Thlr. 
Fracht L. 3 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörigen Segelſchiffe finden ſtatt: 


am 


ten General⸗Agenten 


F , 15. April pr. Packetſchiff „Deutſchland Capt. Henſen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


IH. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Ne. 2 


Ich wohne jetzt im Bürger ⸗Hospital 
Dillau, Kürſchnermeiſter. 


Fichten Zrennholz 
verkaufe von meinem 
Holzplatz, I. Kloſſe mit 
5 Thlr. 5 Sgr. und II. 
n — Gaffe mit 4 Thlr. 20 
Sgr. Beſtellungen nehme in meinem Cig.- Gez 
ſchäft entgegen Louis Angermann. 


Beſten ſchleſiſchen Gebirgskalk 
30, 4 ſchefflige Tonnen Thlr. 47 
M. Schirmer. 

Trichinen Mikroskope 

empfing und empfiehlt 
Moritz Rosenthal. 

Nachdem ein länger ſchon andauernder, mich 
Tag und Nacht hart beläſtigender Huſten verſchie⸗ 
denen von mir dagegen angewendeten Arzneimit⸗ 
teln nicht weichen wollte, bediene ich mich ſeit Kur⸗ 
zem des G. A. W. Mahyerſchen weien Bruſt⸗ 
Syrups aus der Spezerei-Handlung des Herrn 
J. Schwerdtner, Donaugaſſe Nr. 131, und 
war mit ſo gutem Erfolg, daß mir die erſte Flaſche 
Lë fo viel Erleichterung verſchaffte, daß mein 
oft ganz geſtörter Schlaf wiedergekehrt und ich 
mich zur weiteren völligen Herſtellung bewogen 
fand, zu einer zweiten zu greifen, mich auch ver⸗ 
pflichtet fühle, dieſes ſo ſchnell und wohlthätig 
wirkende Mittel jedem an ſolchem Huſten Lei⸗ 
denden beſtens zu empfehlen. 

Preſſburg (Ungarn), am 23. Mai 1865. 
Friedr. Mitterhauſer, Einnehmer auf der 
Mühlaubrücke. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 
emp iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabals⸗ und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


Sonnenſchirme 
in den neueſten Deffins 
empfiehlt 


Hermann Elkan. ` 


Apotheker Bergmann’s 
Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


Den höchſt. Preis f alte Sachen zahlt Silbermann. 


Am 20. April beginnt die 
Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu welcher der Antheilloos⸗Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich con- 
ceſſionirt ift. Es werden daher: 
das ganze Loos in einer Nr. für 66 Thlr. 
halbe Fr D n 33 
vip Mert, ein ew 


Hi Hi 


16 „ 


D 1/, 16 nm n DI nm nm 4 n 

D 752 D " nm n D 2 nm 

Léi 7 Di " HI LO Hi Di 
alles auf gedruckten Autheilſcheinen, verkauft 


und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages von der 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Ju 130. Lotterie fielen in mein 
Debit 10,000 Thlr. 


Ein Flügel zu vermiethen Brückenſtr. 20 
2 Treppen. 

Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
vom 5. d. Mts. ab Große Gerberſtraße Nr. 


286 wohne. à 
S. Makowski, 
Lohndiener und Geſindevermiether. 


Ani xxx x xx 
ie Belle⸗Etage im Haufe des Lederhändlers 
Dede R. e EH 142 ijt 
vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 
in freundliches Zimmer, möblirt, ift ſogleich zu 
E vermiethen, zu erfragen Altſtaadt 233 am 
Bromberger⸗Thor. 


ig möblirtes Zimmer fofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 180. 
ine Stube und Alkoven nebſt Zubehör ſofort 
zu vermiethen. Sztuczko. 


— — ũiů—ö— 


dÄ Kä Nr. 81 find zum 1. Oktober zwei 
Wohnungen — Parterre und Beletage — 
zu vermiethen; auch eignet ſich erſtere zu einem 
Geſchäftslokal, zu welchem es bisher benutzt 
wurde. Nähere Auskunft ertheilt 

L. Simonsohn, 

Baderſtraße Nr. 55 
Wedmandem ſind ſogleich zu vermiethen Klein⸗ 

Mocker Nr. 72. 


a 


Taſchen⸗, Federmeſſer und Scheeren 
empfiehlt Moritz Rosenthal. 


mod U 
uagzjarnınaaa ne Hëtlaa1alek wa du 0% Weed? 
La Laden mit Wohnung nebſt Zubehör ijt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Nähere Auskunft bei 
Heinrich Müller. 
Gerechteſtraße Nr. 28/29. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 29. März Friedrich Wilhelm, S. d. 
Bäckerm. Meißner in Podgurz, geb. d. 14. März; d. 1 
April Carl Otto Paul, S. d. Siellmacherm. Sturm, geb. d. 
17. Febr.; Richard Julius Edmund, S. d. Schneiderm. 
Heyer, geb. d. 24. Febr.; Olga Emilie, T. d. Geſchäftsführ. 
Böttcher, geb. d. 20. Febr.; d. 2. April Carl Paul, S. d. 
Geſchäftsführ. Saath in Podgurz, geb. d. 17. März; Bertha 
Louiſe, T. d. Bodenm. Radmann, geb. d. 6. März, Martha 
Marie, T. d. Steinſetzerg. Bouffe, geb. d. 17. Febr; d. 3. 
April Maria Friderike Rudolphine Charlotte Adelgunde, T. 
d. Gasanſt.-Inſpekt. Müller, geb. d. 1. Januar. 

Getraut: Den 2. April der Töpfergeſell Gottlieb 
Hanert mit Emilie Gieſe. 

Geſtorben: Den 30. März Ida, T. d. Kupferſchmie⸗ 
dem. Plinſch 7 J. 3 M. 22 T. alt, an Maſern. 

In der St. Marien Kirche. 

Getauft: Den 23. März Wilhelm Albert, S. d. 
Bäckerm. Müller zu Bromb. Vorſt.; d. 25. März Antonie 
Conſtantia, T. d. Einw. Jagielski zu Neu- Moder; Ma- 
rianna Joſephina, T. d Eigenih. Piontkowski zu Neu-Moder; 
Franz, S. d. Arb. Lewanski zu Bromb. Vorſt; d. 2. April 
Conſtantia Magdalena, T. d. Arb. Maeidlowski zu Culm, 
Vorſt.; Adolph, S. d. Arb. Czachurski zu Kl. Mocker. 

Geftorben: Den 25. März Pauline Boruczewsta, 
Ehefr. d. Tiſchlerg. Boruezewski zu Kl. Mocker, 43 J. 10 
M. alt, an innerer Verletzung; Wilhelm Albert, S. d. Bäl- 
kerm Müller zu Bromb. Vorſt., 10 T. alt, an Krämpfen; 
d. 27. März Franz Joſeph Marciekowski, ein unehl Kind 
zu Neu-Moder, 11 T. alt, an Krämpfen; d. 29. März Pe- 
tronella Kozlowska, Eh:fr. des Arb. Kozlowski zu Neu Weiß- 
hof, 43 J. alt, am Typhus; d. 30. März Margaretha Jo 
fepna, T. d. Oekonom v. Bojanowski zu Gr. Moder, 1 M. 
6 T. alt, an Krämpfen; d. 1. April Martha Przybysz ein 


unehl. Kind zu Gr. Mocker, 7 M. alt, an der Schwindſucht. 


Am 28. März wurde dem Zimmermeiſter 
Fiſcherei⸗Vorſtadt eine Tochter todtgeboren. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 1. April Arthur Wladislaw, S. d- 
Auguſt Ferdinand Schapler, geb. d. 21. Februar; d. 2. 
April Franciska, T. d. Arb. Mielezarczyk, geb. d. 12. März 
Leen Roſalia, T. d. Arb. Tomaczewski, geb. d. 26. 

Or, 

Geftorben: Den 30. März Franz Robert Wilezynski, 
unehl. S. 1 M. 12 T. alt, an Krämpfen; d. 31. März 
Lewandowski Arb., 54 J. alt, an der Auszehrung; d. 1. 
April die Maurergeſellenfr. Utte, 46 J. alt, am Nervenfieber. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 

Getauft: Den 1. April Carl Robert, S. d. Riemerm. 
Schliebener; Ida Amalie, T. d. Staatstelegraph. Hoppe; 
Martha Marie Wilhelmine, T. d. Schornſteinfegerm. uds; 
d. 2. April Hedwig Emma, T. d. Bäckerm. Rauſch; Louiſe 
Marie Henriette, T. d. Pfefferkuchenfabrik. Thomas; Wil. 
helmine Clara, T. d. Maurerg. Auguft Rude; d. 3. April 
Bertha Laura Eliſe, T. d. Gaſtwirths Tocht. 

Geſtorben: Den 29. März Ernſt Hermann Wolf- 
gang, S. d. verſtorb. Kaufm. Brüning, 26 J. 4 M. 29 
T. alt, an der Auszehrung i 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 25. März Guſtav Erd mann, S. d. 
Arb. Wisniewski in Bromb. Vorſt., geb. d. 28. Dezember; 
d. 30. März Roſalie Amalie, T. d. Arb. Krüger in Neus 
mocker, geb. d. 26. März; d. 1. April Hedwig Wanda, 
T. d. Gefangenw. Dobrzinski in Kulm. Vorſt., geb. d. 21. 
Febr.; Hermine Auguſte, T. d. Schmiedeg. Kirſchen in Alt ⸗ 


Paſtor zu 


— 


mocker, geb d. 4. März; d. 2. April Anna Marie, T. d. 


Eigenth. Sisneiski in Altmocker, geb. d. 25. März Eduard 
Anguſt, S d Einw. Jabs in Neumocker geb. d. 24. März; 
Thereſe Lydia, T. d. Fleiſcherm. Mikſch in Altmocker geb. 
d. 5. Febr. 

Geſtorben: Den 24. März der Altfiper Chriſtian 
Haberer in Neumoder 86 J. alt, an Altersſchwäche; dem 


Handſchuhmacherg. Szymanski in Kulm.⸗Vorſt. wurde ein 


Sohn todtgeboren; d. 1. April Roſalie Amalie, T. d. Einw. 
Krüger in Neumocker 7 T. alt, am Huſten; Guftav Adolf 
Ernſt, S. d. Siellmacherm. Müller in Altmoder 8 M. alt 
am Zahndurchbruch. 


Es predigen: 

Dom. Ouasimodog., den 8. April. 

In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Kirchenviſitation Herr Superintendentur Verweſer 

Pfarrer Markull. 
Militairgottesdienft fällt aus. 
Nachmittag fällt der Gotlesdienſt aus. 
Freitag, den 13. April Herr Pfarrer Geffei. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Einſegnungsfeier.) 
Kollekte für die hieſige Kleinkinderbewahranſtalt.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miffionsvortrag.) 


Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 


f 


Satra- Beilage zum Thorner Wochenblall 


No: 54. Sonnabend, den 7. April. 18366. 


Bekanntmachung. 

Es follen eine größere Anzahl Artillerie-Reit⸗ und Zug⸗Pferde 
gegen ſofortige baare Bezahlung in Thorn angekauft werden. 

Verkaufsluſtige werden aufgefordert, geeignete Pferde am 10. 
April d. J. und die folgenden Tage auf dem Platze neben der Culm⸗ 
ſeeer Chauſſee, zwiſchen dem Wilitairkirchhofe und der Wocker, um 9 
Uhr Morgens der unter Vorſitz des Hauptmann Wetzke verſammelten 
Pferde⸗ Ankaufs⸗ Commiſſton vorzuſtellen. Jedes Pferd muß mit einer 
dauerhaften Halfter mit zwei Stricken und einer Trenſe verſehen ſein. 


Das Commando der Du Artillerie - Prigode. 


Druck der Rathsdruckerei zu Thorn. 
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